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Tafel am Ende des Werks . Es gehört hierzu noch ein Kohlensäure¬

entwickelungsapparat , welcher in der Abbildung weggelassen worden ist .)

Nachdem der Apparat in dieser Weise zusammengestellt ist, bringe man

in den Hahntrichter etwas mehr als halb so viel Wasser, als man Phosphor

angewendet hatte , halte aber den Hahn noch verschlossen. Nun verbinde

man das im Tubulus befestigte Gaseinleitungsrohr mit einem Apparat zur

Entwickelung trockener Kohlensäure , treibe alle Luft aus und lasse,

während der Kohlensäurestrom langsam weiter geht , etwas Wasser aus

dem Hahntrichter in die Retorte einfliefsen , wobei sich unter starker Er¬

wärmung reichliche Mengen Jodwasserstoff entwickeln, während gleich¬

zeitig Jodphosphonium im Retortenhalse sublimiert . Durch gelindes Er¬

wärmen vollendet man den Versuch und erhält den gröfsten Teil des

Jodphosphoniums als krystallinisches Sublimat in der Glasröhre (Roscoe

und Sohoblemmeb).
Die Ausführung dieses Versuchs vor einer Zuhörerschaft dürfte

nicht zu empfehlen sein. Dagegen bildet sich, wie oben (§ 234, Note)

erwähnt wurde, bei der Darstellung von Jodwasserstoffsäure mittels amorphen

Phosphor , namentlich wenn man mit dem Erwärmen der Mischung zu

früh beginnt , gleichzeitig immer etwas Jodphosphonium , welches als

krystallinischer Anflug in der Retorte beobachtet werden kann.

Das Jodphosphonium zersetzt sich mit Kalilauge analog den Haloid-

salzen des Ammoniums in Jodkalium und Phosphorwasserstoff (wie sich

Chlorammonium durch Kalilauge in Chlorkalium und Ammoniak zersetzt ).

Der hierbei auftretende Phosphorwasserstoff ist nicht selbstentzündlich , und

es dürfte diese Bereitungsweise desselben, wenn man über gröfsere Mengen

Jodphosphonium verfügt , wohl die bequemste sein .

III . Arsen- und Antimonwasserstoff.

Beide Verbindungen erhält man in reinem Zustande durch Auflösen

von Arsenzink , bezw . Antimonzink in Salzsäure, doch wird von dieser

Bereitungsweise abzusehen sein (beim Arsenwasserstoff schon wegen

seiner aufserordentlichen Giftigkeit). Man wird sich vielmehr darauf

beschränken können , das Verhalten der beiden Verbindungen beim Er¬

hitzen darzuthun , um die zur Nachweisung von Arsen allgemein benutzte

Methode zu erläutern .
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§ 253 . Bildung von Arsenwasserstoff .
Eine Wasser sto ffentwickelung sflasche mit Trockenrohr
und gläserner , sehr schwer schmelzbarer Bohre (Marsch¬
scher Apparat ) . Arsenige Säure in Salzsäure gelöst ; reines Zink,
reine Salzsäure .

In eine Wasserstoffentwickelungsflasche, die nicht sehr grofs zu sein
braucht , bringt man reines arsenfreies Zink und reine , ebenfalls arsen¬
freie Salzsäure . Das Trockenrohr ist mit Chlorcalcium gefüllt . Nachdem
die Gasentwickelung eine Zeitlang im Gang ist , zündet man das aus¬
strömende Gas an , welches mit blafsblauer , wenig leuchtender Flamme
brennt . Man zeigt dann durch Erhitzen der Glasröhre mittels einer
untergesetzten Lampe , dafs aus reinem Wasserstoffgas keinerlei Ab¬
scheidung erfolgt und dafs auch die Flamme unverändert bleibt (Fig . 860).
Giefst man nun einige Kubikcentimeter einer Lösung von arseniger Säure
in Salzsäure durch das Trichterrohr , so beobachtet man nach sehr kurzer
Zeit , dafs sich die Farbe der Flamme in ein fahles Yiolettgrau um¬
wandelt , welches für die Arsenflamme charakteristisch ist , und dafs gleich¬
zeitig im Rohr die Bildung eines breiten Arsenspiegels erfolgt . Hält man
in die Flamme einen kalten Porzellanscherben , so setzt sich auch auf
diesen braunschwarzes Arsen ab.

§ 254. Bildung von Antimonwasserstoff .
Der zum vorigen Versuche (§ 253) benutzte Apparat . Eine Lösung
von Brechweinstein .

Führt man nach gehöriger Reinigung des Apparats und unter An¬
wendung eines anderen Gasausströmungsrohrs den Versuch in der Weise
aus wie mit Arsen , nur mit der Abänderung , dafs man , nachdem die
Wasserstoffentwickelung eine Zeitlang im Gange war , einige Kubikcenti¬
meter einer Auflösung von Brechweinstein in die Gasentwickelungsflasche
giefst, so beobachtet man auch hier im Rohre die Bildung eines Spiegels
und auf einem Porzellanscherben einen dunkelgefärbten Anflug. Hiernach
scheint eine Verwechselung von Arsen und Antimon möglich. Folgende
Proben aber dienen zur Unterscheidung . Der Arsenflecken auf dem
Porzellanscherben ist in einer Lösung von unterchlorigsaurem Natron
(Eau de Javelle ) vollkommen löslich, verschwindet also durch Übergiefsen
mit der genannten Flüssigkeit sogleich. Der Antimonflecken aber bleibt
darin völlig unverändert . Ferner bildet sich , weil das Arsen flüchtiger
ist als das Antimon, der Arsenspiegel im Rohre immer nur stromabwärts
von der erhitzten Stelle, während der Antimonspiegel auch stromaufwärts
auftritt . Auch durch die Farbe kann man beide Flecken voneinander
unterscheiden ; während nämlich der Arsenflecken glänzend schwarzbraun
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und an dünneren Stellen braun erscheint , ist der Antimonflecken ganz
schwarz und nicht glänzend.

Wenn Antimon und Arsen zugleich vorhanden sind , so wird die
Unterscheidung schwieriger ; die Nachweisung von Arsen ist aber auch
hier möglich wegen der gröfseren Flüchtigkeit desselben. Man wieder¬
hole den Versuch abermals unter Anwendung einer neuen Röhre und
giefse eine Mischung von arseniger Säure und Brechweinstein in die Gas¬
entwickelungsflasche. Im Rohre bildet sich der Spiegel vor und hinter
der erhitzten Stelle . Den Porzellanscherben halte man so in die Flamme ,

Fig . 860. Darstellung und Zersetzung von Arsenwasserstoff .

dafs diese eine lange Strecke darauf hinstreicht und dadurch einen stark

verlängerten Flecken bildet . Der Arsenanflug bildet nun den entfern¬

testen Teil des Fleckens . Läfst man daher einen Tropfen Eau de Javelle

der Länge nach über denselben fliefsen , so wäscht sich nur der äufserste

Rand desselben ab (Beweis für die Anwesenheit von Arsen), während der

vordere Teil unverändert bleibt.
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